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Die Kaiſermanöver 


haben nunmehr ihren Anfang genommen. In dichten Col onnen 
ſind die Truppen des preußiſchen Gardecorps und des branden⸗ 
burgiſchen Armercorps über Berlin in das Mans vergebtet ad⸗ 
gerückt und an die 60 000 — 70 000 Mann gehorchen nunmehr 
der Befehle des oberſten Kriegsherrn. Die Kaiſermanöver unter⸗ 
ſche iden ſich in dieſem Jahre weſentlich von denen der Vorjahre: 
Kaiſer Wilhelm II., der Alles practiſch durchmachen will, wird 
ſich nicht ait der Oberaufſicht und der Kritik über die ſialt⸗ 
gehabten Manöver begnügen, er wird ſelbſt das Commando 
führen. Der Kalſer bleibt deshalb auch mitten unter den 
Truppen. Er ſchlug ſein Hauptquartier auf einem Gute bei 
dem kleinen Orte Müncheberg auf, obwohl er bei der geringen 
Entfernung des Manöverterrains von Berlin recht wohl im 
königlichen Schloſſe der Hauptſtadt Abſteigequartier nehmen und 
täglich im Manöverterrain hinausfahren könnte. Der Monarch 
fühlt ſich aber auch als oberſter Kriegsherr zu ſehr als ſchlichter 
Soldat, als daß er für ſich bei dieſen Uebungen beſondere Be⸗ 
quemlichkeiten beanſpruchte, die ihm ja auch im Kriege fehlen 
würden. Er iſt für ſeine eigene Perſon ſehr anſpruchslos, und 
kennt offenbar nur das eine Beſtreben, zu zeigen, daß er trotz 
ſeiner neunundzwanzig Jahre im Stande iſt, ſeine Pflichten als 
Kriegsher in vollem Maße zu genügen. Der Kaiſer ſchont die 
Truppen mehr als iich ſelbſt; er hat das bei den ſchon ſtatt⸗ 
gehabten Manöveru gezeigt; er hat ſich aber auch überzeugt, daß 
die Truppen ſelbſt bei harten Strapazen kräftig auszuharren 
wiſſen, ſtolz find auf den kaiſerlichen Führer, der beim Alarm 
der Erſte, beim Schluß der Uebungen der Letzte iſt. Auch die 
beiden gejammten Armeecorps werden dieſe friſche Kraft des 
Kaiſers jetzt erkennen. 

Daß es dem Kaiſer darauf ankommt ſich ſeiner Vorgänger wür⸗ 
dig zu zeigen, lehrt der diesjährige Fürſtenbeſuch zu den großen 
Manövern. Es iſt auch damit anders, wie in früheren Jahren. 
Nicht um hohe Gäſte handelt es ſich, die die Uebungen als 
glänzendes militäriſches Schauspiel ſich gern mit anſehen, ſon⸗ 


dern um gründliche Kenner und Schlachtenlenker. Der Beſuch 


des Königs Albert von Sachſen, des bewährten Feldmarſchalls 
von 1870, iſt wieder eingetroffen. Wie ſchon bei der 
großen Parade über das Gardecorps wird er auch diesmal an 
der Seile des Kaiſers halten. Dann iſt anweſend der Großfürſt 
Nicolaus von Rußland, der Onkel Alexander's III. ruſſiſcher 
Feldmarſchall und Höchſtcommandtirender im letzten ruſſtſch⸗kürkiſchen 
Kriege. Großfürſt Nicolaus gilt als ein ſehr tüchtiger Heerführer. 
Und der intereſſanteſte Beſuch endlich iſt der Erzherzog Albrecht 
von Oeſterreich. Der Erzherzog iſt ein anerkannt tüchtiger Feld⸗ 
herr, die Feldzüge in Italien haben das zur Genüge dewtieſen, 
und ſein Sieg bei Cuſtozza im Jahre 1866 war eine Melſter⸗ 
leiſtung, aber dieſer Beſuch des öſterreichiſchen Feld marſchalls 
hat doch auch ſeine hohe politiſche Bedeutung. Der Erzherzog 
hat das Jahr 1866 ſchwer verwinden können, und wenn er als 
Soldat auch nicht daran denken konnte, gegen das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bündniß zu proteſtieren, jo war doch allgemein 
bekannt, daß er wenig davon erbaut war. Erzherzog Albrecht 
war der erſte Träger der öſterreiſch⸗ruſſiſchen Freundſchaft in 


se Böſes Gewiſſen. 
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(16. Fortſetzung.) 

Während dieſer Grübeleien war die Totlettte beendet. Jo⸗ 
ſeph brachte einen Stoß Zeitungen und die Poſtſachen, während 
ſein Herr am Frühſtückstiſche Platz nahm. Ein Brief von 
ſeinem Banquier und als Einlage darin einer von der kleinen 
Grethe! Er betrachtete die Aufſchrift. Die Buchſtaben erſchienen 
ihm nicht klar und ruhig wie ſonſt; es war als ſeien ſie mit 
züternder Hand haſtig geſchrieben. Es ſchien, als wolle Fritz 
das Schreiben öffnen; dann legte er es jedoch wieder bei Seite, 
ſagte. „Später“ und griff nach den Zeitungen. 

„Parbleu“, rief er gleich darauf aus, „da iſt ja Graf 
Dammark auch eingetroffen! Da hätten wir alſo einen Bekannten 
entdeckt, und zwar einen amüſanten Geſellſchafter. Im Allge⸗ 
meinen fretlich, zum täglichen Umgang würde ich den Grafen 
nicht gerade wählen. Er hat zuviel in Paris gelebt, iſt zu ſehr 
Boulevardier geworden, um für mich noch genießbar zu ſein. 
Immerhin iſt ſeine Anweſenheit für ein paar Tage recht 
angenehm. Wir wollen ſpäter bet ihm vorfahren, Joſeph.“ 

Im ſelben Augenblick meldete ein Hoteldiener, daß Graf 
Dammark dem Herrn feine Anſwartung zu machen wünſche. 

„Lupus in fabula. — 


— — — — — 
— — — — — — — — — — 


dann und wann entſchlüpften, verriethen ſehr deutlich, in wel⸗ 
cher Geſellſchaft er ſich befunden. 


Wien und hat ſich wiederholt warm für dieſelbe ausgeſprochen. 


Indeſſen auch er hat ſich der Thatſache nicht verſchließen können. 
daß allein im Bunde mit Deutſchland für Oeſter reich Ungarn 


Heil zu finden iſt, daß Rußland es iſt, von welchem ihm Gefahr 
droht. Das Wiedererſcheinen des Erzherzogs in Berlin nach 
langen vierundzwanzig Jahren, — 1864 war er zum letzten 
Male in Berlin, — beweiſt, daß die Sympathieen Oeſterreich⸗ 
Ungarns dem deutſchen Reiche nunmehr voll und ganz angehören. 

So ſpielen ſich die Kaiſermanöver unter den Augen bern- 
fener Richter ab und werden ſicher aufs neue die hohe Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der deutſchen Truppen zeigen, die das Aeußerſte auf⸗ 
bieten werden, dem alten Ruhme Ehre zu machen. Die Armee 
hat ſich unter Kaiſer Wilhelm II. verjüngt, aber ihre innere 
Kraft, ihre kernfeſte Ausdauer iſt nicht verringert, eher gewachſen. 
Die großen Manöver bieten wichtige Anhaltspunkte zur ferneren 
Ausbildung der Armee und zur Erhöhung ihrer Schlagfertigkeit. 
Aber dieſe Schlagfertigkeit ſoll, das wiſſen wir ja Alle, nicht 
dazu dienen, die Kriegsfackel in Bälde zu entzünden, vielmehr 
dazu, ihren Brand zu vechüten, dem deutſchen Reiche und mög⸗ 
lichſt auch ganz Europa den Frieden zu ſichern, der allen Staaten 
zum Segen iſt. 


Tages ſchau. 


Dem Erſcheinen des Feldmarſchalls Erzherzog Albrecht 
zu den Kaiſermanövern in Berlin wird dort ganz beſondere 
Bedeutung beigemeſſen. Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt 
einen Begrüßungsartikel, indem fie ſchreibt: Die Mehrzahl der 
fremden Fürſtlichkeiten, deren Anweſenheit den diesjährigen Herbſt⸗ 
manövern einen beſonderen Glanz verleihen wird, hat die 
deutſche Reichshaup tſtadt ſchon zu wiederholten Malen zu ihren 
Gäſten zu zählen das Glück und die Ehre gehabt. Anders iſt 
es mit dem Erzherzog Albrecht, dem General » Inſpector des 
öſterreichiſchen Heeres, dem als ſeltenen Ga ſt Berlin ſeinen 
ehrfurchtsvollen Gruß jetzt entgegenbringt. Wenn in unſerer 
Stadt militäriſcher Muth und Feldherrn⸗Genie auch dem Höchſt⸗ 
geſtellten noch ein beſonderes Anſehen zu verleihen geeignet find, fo 
darf Erzherzog Albrecht den gerechteſten Anſpruch auf Bewunderung 
erregen. Ein echter Sohn des Erzherzogs Carl hat er von 
ſeinem Vater alle militäriſchen Vorzüge des Siegers von Aspern 
geerbt und ſich während einer ſechszigjährigen Dienſtzeit als 
ſiegreicher Held im Krieg und als Lehrmeiſter und Organiſator 
des Heeres im Frieden in gleich hervorragender Weiſe ausge⸗ 
zeichnet. Nächſt dem verewigten Kaiſer Wilhelm hat unter den 
Fürſtlichkeiten Erzherzog Albrecht die längſte Dienſtzeit aufzu⸗ 
wetſen, bei voller körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit, die ihn 
befähigt, die hohe Stelle im ößerreichiſch - ungariichen Heer mit. 
der damit verbundenen Verantwortlichkeit zu bekleiden. Dem 
ruhmgekrönten Feldherrn und Freunde unſeres erlauchten Herr⸗ 
ſchers wird das preußiſche Volk feine Huldigung in Ehrerbietung 
darbringen.“ 

Die Kreuzztg. erklärt in einem längeren Artikel noch einmal 
in der allerbeſtimmteſten Weiſe, Fürſt Bismarck denke nicht 
daran, fein Amt als preußiſcher Handelsminifier niederzulegen. 

Die Umſchlagſeite der Mackenzie' ſchen Brochüre über 

„Ha, ha, dieſe naive, kleine Lila! Wie graziös die kleine 
Katze mir immer zu entſchlüpfen wußte. Bei Gott, ich weis 
nicht, ob fie beſſer ſingt oder tanzt, auf der Bühne freilich bet- 
des nur im Chor. Und zu trinken verſteht ſie, Champagner wie 
Waſſer. — Die Elſe war auch nicht übel — in ihren Bemer⸗ 
kungen göttlich! — Wie ſagte ſie doch, als ich ſie beim Anſtoßen 
küſſen wollte: „Nach der Hochzeit, mein Lieber,“ wahrhaftig nie 
um eine Antwort verlegen. — Und dann die kleine Marie — 
ein boshaftes Geſchöpſchen! Erzählte fie mir, daß Lila's lange 
Locken 20 Thaler koſteten, der ſeltenen Farbe wegen, und nach⸗ 
her habe ich mich doch überzeugt, daß ſie wahrhaftigen Gott echt 
find.” Er war in halbem Schlaf, ſchreckte aver gleich darauf 
durch das plötzliche Halten des Wagens empor. Der Portier 
öffnete, und auf Joſeph's Arm geſtützt, flieg er in weinſeliger 
Stimmung die Treppe hinauf. 

Auf ſeinem Nachttiſch ſah er den noch immer uneröffneten 
Brief der kleinen Grethe liegen. Er nahm ihn unſchlüſſig in 
die Hand, legte ihn aber gleich darauf wieder zurück: „Morgen 
iſt auch noch Zeit dazu.“ Dann ſchwieg er plötzlich in der Me⸗ 
lodie, die er dem Liede der graziöſen Lila nachgeſummt, und als 
müſſe er ſich vor dem Brief entſchuldigen oder als könne die 
Schreiberin deſſelben ihn ſehen und hören, ſagte er: „Mein 
Gott, wenn man das Leben beſchreiben will, ſo muß man es 
zuerſt kennen lernen; wozu wäre ich denn Schriftſteller, Dichter. 
Es iſt ja meine Pflicht!“ Und nachdem er ſein Gewiſſen mit 
dieſer Sophiſterel beruhigt, legte er fi nieder und verfiel in 
einen jo tiefen Schlaf, wie man ihn nur den Gerechten zuſchreibt. 
Fritz Klausner freilich verdankte ihn mehr dem Champagner. 

Der Champagner war es wohl auch, der ihm all' dieſe 
wunderlichen Traumbilder vorgaukelte. Die graziöſe Lila war 
ihm mit einem Satz auf den Rücken geſprungen, halte ihm 
einen Zügel über den Kopf geworfen und trommelte nun mit 
einem leeren Champagnerglaſe auf ſeinem Kopf, um ihn zu 
zwingen, mit ihr zu galoppiren, durch die Säle des Reſtaurants, 
auf die Bühne der Hofoper, wo ſie am Abend getanzt, mit 
einem Sprung über das Orcheſter hinweg in den Zuſchauerraum, 


Kaiſer Friedrich enthält, wie rheiniſche Blätter mittheilen, fol⸗ 
gende Notiz: Der Abdruck von größeren Auszügen in Zeitungen 
(partieller Nachdruck) iſt unterſagt und wird eventuell ſtrafrecht⸗ 
lich verfolgt.“ Die deutſche Brochüre konnte bekanntlich nachge⸗ 
druckt werden, oder, wenn der Nachdruck auch nicht erlaubt war, 
ſo iſt doch kein Einſpruch dagegen erhoben. 

Von einem hervorragenden Kenner Afrika's erhält die 
„Köln. Ztg.“ eine längere Zuſchrift, der wir folgende Zeilen 
entnehmen: „Die erſt vor wenigen Tagen ſtattgehabte Veröffent⸗ 
lichung des der engliſchen Oſtafrika⸗Geſellſchaft ausgeſtellten 
königlichen Schutzbriefes beweiſt recht deutlich, mit welcher Span⸗ 
nung man in England der Entwickelung unſerer Emin⸗Paſcha⸗ 
Frage zuſchaut, und wie man dort beſtrebt iſt, die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums neuerdings wieder auf die ſogenannte eng⸗ 
lſche Intereſſenſphäre in Oſtafrika zu lenken. Mit Mißtrauen 
und ſcheelen Blicken verfolgen die engliſchen Zeitungen die noch 
ſo einfachen und klaren Beſtrebungen des deutſchen Emin⸗Paſcha⸗ 
Comité's. Da handelt es ſich nicht um Beeinträchtigung der 
Rechte Anderer, nur das Gute ſoll gefördert werden; aber wo 
ſie ſelbſt nichts vermögen, wollen ſie wenigſtens Anderen die 
Arbeit ſchwer machen, wollen hindern und zerſtören, jo find 
letzt die Herren Engländer. Haben ſie denn ſchon vergeſſen, 
was im ägyptiſchen Sudan die Frucht ihrer Thaten war? Sie 
ſollten erſt da anfangen, gut zu machen, wo ſie verbrochen. So 
lange England keine Miene macht, dort ſeine alten Schulden zu 
bezahlen, wird die Welt keinen Credit für neue Culturmiſſio⸗ 
nen geben wollen, und es wird in Afrika für immer ausgeſpielt 
haben, wenn es nicht bald davon abläßt, mit dem Mehlthau 
Gladſtone'ſcher Politik fortdauernd alle anderweitigen Beſtre⸗ 
bungen überziehen zu wollen, um fie im Keime zu erſticken.“ 
Das grotze und reiche England kann allerdings recht kleinlich 
ſein, das weiß die ganze Welt zur Genüge. 


Wahlbewegung. 


Am 4. October fol in Halle a. S. ein con ſerva tiver 
Parteitag ſtattfinden. Die Abgg. von Rauchhaupt und von 
Helldorf werden reden. 

Der Barteitag der Centrumspartei wird am 14. Dcto- 
ber Nachmittags in Köln ſtattfinden. Windthorſt und Dr. Lieber 
werden ſprechen. 

Marienburg, 12. September. Im conſervativen Lager 
des Wahlkreiſes Elbing⸗ Marienburg beginnt ſich die Thätig⸗ 
keit zu den bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe nun 
auch zu entwickeln. In Elbing ſoll am 16. d. Mts. eine Ver⸗ 
ſammlung des conſervativen Vereins ſtattfinden, um über die 
Candidatenfrage zu beſchließen. Auch der hieſige conſervative 
Verein wird, wie die „Nog.⸗Ztg.“ hört, demnächſt einen Candi⸗ 
daten aufſtellen. a 

Schwetz, 12. September. In einer am Sonnabend in 
Terespol ſtattgehabten Verſammlung des Comités zur 
Wahrung deutſcher Wahlintereſſen iſt beſchloſſen worden, dem 
Kreiſe Schwetz ſeinen bisherigen Vertreter Landrath Dr. Gerlich 
in Schwetz zue Wiederwahl als Landtagsabgeordneten für die 
bevorſtehende Legislaturperiode vorzuſchlagen. 


I ñññʃ—xñ 
und darauf rief ſie ihm wieder unaufhörlich in die Ohren: 
„Hollah, mein Lieber, vorwärts.“ 

Nun miſchten ſich auch noch andere Stimmen hinein; ein 
großer Tumult entſtand. Menſchen, überall Menſchen, in dich⸗ 
tem Gedränge Er konnte gar nicht mehr vorwärts gelangen, 
und doch trommelte die boshafte Kleine immer weiter auf ſeinem 
Kopfe herum. Das Menſchengewühl wurde immer größer, von 
allen Seiten ſtieß und drängte man ihn. Da plötzlich ſtand Joſeph 
neben ihm und ſchrie und ſchrie, aber er konnte nicht verſtehen, 
was er wollte. 

Da endlich ſchlugen einzelne Worte an fein Ohr: „Auf, 
ſchnell, Feuer!“ Aber er wußte Nichts daraus zu machen. Da 
ein kräftiger Ruck; er fühlte ſich faſt mit Gewalt emporgehoben 
und ſchlug die Augen auf. 

„Gott im Himmel, Herr, haben Sie ſich denn zu Tode ge⸗ 
trunken? Das Hotel ſteht in hellen Flammen, und wenn wir 
noch einen Augenblick zögern, können wir die Treppen nicht 
mehr paſſiren!“ 

Fritz ſaß auf ſeinem Lager und ſtarrte ſeinem Diener ins 
Geſicht, als hätte er chineſiſch geſprochen. Aber der finnbeläu⸗ 
bende Lärm ringsum, zuſammengeſetzt aus dem Schreien und 
Rufen, dem Heranraſſeln der Feuerwehr, dem Knattern des 
Feuers und noch all' jenen undefinirbaren Geräuſchen, von denen 
man nicht weiß, woher ſie kommen, brachte ihn bald zum Be⸗ 
wußtſein. Im gleichen Augenblick war auch ſein Rauſch verflo⸗ 
gen. Im nächſten Momeut war er aus dem Bett und in die 
Kleider gefahren, während Joſeph, der in der Eile die werth⸗ 
vollſten Sachen zuſammengerafft hatte, ein Paar Koffer mit lau⸗ 
tem Geſchrei aus dem Fenſter warf. Dann ſah er ſich noch 
einmal um, ergeiff von den herumliegenden Sachen, ſo viel er 
tragen konnte und rannte mit dem lauten Jammergeſchrei: „Die 
Trepp', die Treppe“, davon. 

Da lag noch allerlei umher, Dinge, die ihm erſt kürzlich 
zum Bedürfniß geworden. Aber Fritz Klausner ſah mit einem 
ſehr kühlen Blicke darüber hin. Wes halb ſollte er dieſen Plunder 
noch mitſchleppen. Sein Blick fiel auch auf den noch immer un⸗ 
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Deutſches Neich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm iſt am Donnerſtag früh ½ 7 Uhr 
aus Wilhelmshaven wieder in Berlin eingetroffen und begab 
ſich ſofort in das königliche Schloß. Schon nach 8 Uhr Mor⸗ 
gens ſtattete der Monarch den Tags zuvor eingetroffenen fremden 
Fürſtlichkeiten einen Beſuch ab und fuhr dann mit dem Erz⸗ 
herzog Albrecht von Oeſterreich ins Manöverterrain. Mit dem 
Kaiſer begaben ſich dorthin die Prinzen Albrecht, der mit dem 
Ober⸗Schiedsrichteramt betraut ig, Heinrich, Friedrich Leopold 
von Preußen, Arnulf und Alfons von Bayern, der Prinz Chri⸗ 
ſtian zu Schleswig⸗Holſtein, der Fürſt von Hohenzollern und Kriegs⸗ 
miniſter Bronſart von Schellendorf. Bald nach 9 Uhr trafen 
die Herrſchaften in dem Dorfe Neuenhagen ein. Auf dem 
Bahnhofs⸗Perron war eine Ehrencompagnie vom 24. Regiment 
aufgeſtellt; außerdem hatten ſich der Landrath und die Geiſtlich⸗ 
keit des Kreiſes eingefunden. Unter den Klängen des „Gott 
erhalte Franz den Kaiſer!“ verließen die hohen Herrſchaften die 
Waggons. Erzherzog Albrecht, welcher die Uniform ſeines preußi⸗ 
ſchen Iufanterie⸗Regimenles trug, und links von ihm der Kaiſer 
ſchritten die Front der Ehrencompagnie ab, von den Prinzen 
und dem Feldmarſchall Grafen Blumenthal gefolgt. Sodann 
wurden die Pferde beſtiegen, die Truppen in ihren augenblick⸗ 
lichen Stellungen beſichtigt und darauf das Gefecht begonnen. 
Es fand Corpsmanöver des 3. Armeecorps gegen einen mar⸗ 
kirten Feind ſtatt. Der letztere drängte ſeinen Gegner zurück 
und nahm das Dorf Neuenhagen ein. Durch eine große Attacke 
des ganzen Corps wurde das Dorf wiedergewonnen und der 
Feind ſchließlich zurückgeſchlagen. Der Kaiſer und ſeine Gäſte 
verfolgten das großartige Schauſpiel mit dem regſten Intereſſe; 
die Kritik des oberſten Kriegsherrn war eine ſehr eingehende 
und verſtändnißvolle. Der Kaiſer trug kleine Generalsuniform, 

elm, Schärpe und hohe Stiefel, dazu die öſterreichiſchen Orden. 

ach 1 Uhr fand Parademarſch des Armeecorps vor dem Erz⸗ 
herzog Albrecht ſtatt. Das Publikum brachte den hohen Herr- 
ſchaften begeiſterte Ovationen dar. Nach Schluß der Uebun 
kehrten die fürſtlichen Gäſte nach Berlin zurück, der Kaiſer 
begab ſich dagegen zeitweiſe nach Müncheberg, wo er ſein Haupt⸗ 
quartier im Hauſe des Gutsbeſitzers Pein nimmt. Die kleine 
Stadt Müncheberg hat ſich ihre Feſtausſchmückung zu Ehren des 
Kaiſers recht viel koſten laſſen, ſie repräſentirt ſich aber auch 
würdig und geſchmackvoll Bei der Ankunft wurde der Kaiſer 
von Magiſtrat und Stadtverordneten, geiſtlichen und weltlichen 
Behörden begrüßt. Die Schützengilde, Feuerwehr, Innungen 
und Schulen bildeten Spalier. Der Kaiſer ſchien ſich in dem 
kleinen Ort recht wohl zu fühlen, denn er ſah ſehr freundlich 
aus. Seine Wirthe begrüßte der Monarch recht huldvoll Das 
4. Garderegiment wird dem Kaiſer ein Ständchen bringen. 
Das Leben in der Stadt iſt außerordentlich, der Willkommen 
des Herrſchers war der enthuſtaſtiſchſte. 

Kaiſer Wilhelm II. iſt bekanntlich ein eifriger Jäger, und 
ſo werden denn in dieſem Herbſt die im vorigen Jahre ſehr 
beſchränkten Jag dreiſen wieder in voller Ausdehnung ſtatt⸗ 
finden. Auch eine Faſauenjagd wird im Ohlauer Fürſtenwalde 
in Schleſien ſtattfinden, und der Kaiſer während dieſer Zeit 
Reſidenz in Breslau nehmen. Beſonders großartig werden die 
Jagden bei Letzlingen und Hubertusſtock ſein. 

Die Kaiſerin Friedrich beſucht noch zweimal täglich die 
Friedenskirche in Potsdam und immer noch treffen Kränze und 
Blumenſpenden ein, welche dann nach einigen Tagen in das 
Orangeriehaus befördert und dort ausgeſtellt werden. Auf Wunſch 
der Kaiſerin Friedrich wird jede einzelne Blumenſpende durch 
den Oberhofgärtner Sello vermerkt und mit dem Namen der 
Geber verſehen. 

König Albert von Sachſen iſt am Donnerſtag Abend auf 
dem Anhalter Bahnhofe in Berlin zur Beiwohnung der Kaiſer⸗ 
manöver eingetroffen und herzlich begrüßt worden Der König 
begab ſich ſofort ins Schloß, wo alle Fürſtlichketten zu einem 
großen Diner verſammelt waren. Der König bleibt mindeſtens 
Freitag und Sonnabend in Berlin, vielleicht auch bis nächſte 
Woche hinein. 

Der Großherzog von Heſſen iſt zu den Manövern nach 
Rheinheſſen abgereiſt; von da begiebt ſich derſelbe nach der preu⸗ 
ßiſchen Rheinprovinz, um das achte Armeecorps, das zu ſeiner 
Generalinſpection gehört, zu beſichtigen. 

Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnocky, 
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geleſenen Brief auf ſeinem Nachttiſch, während er mit der Hand 
die Bruſttaſche ſeines ockes befühlte, in welcher das Porte⸗ 
feuille mit feiner augenblicklichen Baarſchaft ſteckte. Aber er ver⸗ 
gaß über dem dicken Rauch, der durch die offen gebliebene Thür 
in das Zimmer ſtrömte, nach dem Briefe zu greifen und ſuchte 
ſchleunigſt den Ausgang. Für den Augenblick überkam ihn ein 
Gefühl wie Todesbangen. O, es war ein häßlicher Gedanke, 
da im Rauch erſticken zu müſſen und dann ſo gleichſam gebraten 
zu werden. Das wollte er doch nicht. Sein Wohnzimmer war 
ſo mit Rauch angefüllt, daß er laum noch die Augen offen zu 
hallen vermochte, und doch wagte er nicht ein Fenſter aufzu⸗ 
ſtoßen, da der dadurch entſtehende Zugwind das Feuer nur noch 
mehr anfachen würde. Er trat hinaus auf den Corridor, die 
Thür ſorgfältig hinter ſich ſchließend; es war kaum möglich, 
hier noch einen Athemzug zu machen. Von der Gegend ter 
Treppe her ſah er glühende Lichter aufzucken. So nahe ſchon 
die Flammen! Würde er ſich noch retten können? Mit dieſem 
graufigen Gedanken eilte er in entgegengeſetzter Richtung den 
Corridor entlang. Vielleicht gab es an jener Seite noch irgend 
einen Ausgang, ein Entkommen, und lieber immerhin aus 
irgend einem Fenſter zu ſpringen und den Hals brechen, als 
hier verbrennen. 

Da ſtieß fein Fuß an Etwas, was im Wege lag. Er büdte 
ſich und taſtete darnach, denn zu ſehen vermochte er kaum mehr. 
Es war ein menſchlicher Körper, und das lange Haar verrieth, 
daß es ein Weib war. Er rüttelte ſie mit lautem Ruf, aber 
ſie rührte ſich nicht. War ſie ſchon todt, erſtickt in dem furcht⸗ 
baren Rauch? oder nur bewußtlos vor Schreck und Angſt? Der 
glührothe Schein hinter ihm wurde immer ſtärker, und feine 
Bruſt begann zu ſchmerzen in der Athemsnoth. Im nächſten 
Moment hatte er mit Anſtrengung der letzten Kräfte das be- 
wußtloſe Weib auf ſeine Arme gehoben und eilte nun, jo ſchnell 
feine zitternden Kniee es erlaubten, den dunklen Gang hinab. 
Dort war eine Thür! Er rüttelte daran — fie war verſchloſſen, 
dort noch eine, ſie gab ſeinem Druck nach, im nächſten Moment 
ſtand er mit feiner Bürde in einem Zimmer, deſſen Luft wenig⸗ 
ſtens wieder zu athmen erlaubte. Schnell ſchlug er die Thür 
hinter ſich zu und ließ dann die Bewußtloſe von ſeinem Arm 
auf einen Seſſel niedergleiteu. 

Auf einem Tiſche daneben brannte eine Lampe, während die 
Möbel faſt ſämmtlich umgeſtürzt oder unordentlich um herſtanden 


wird auf der Reiſe nach Friedrichsruhe vorausſichtlich dieſen 
Sonnabend Abend in Berlin eintreffen. 

Der Kaiſer hat das durch andauernde Kränklichkeit hervor⸗ 
gerufene Entlaſſungsgeſuch des Staatsſecretärs im Reichsſchatz⸗ 
amt, Dr. Jacobi, genehmigt. a 

Albrecht O' Swald, der Mitinhaber der Hamburger Firma, 
welche in Afrika große Beſitzthümer hat, war am Donnerſtag 
zum Reichskanzler nach Friedrichsruhe geladen. Man bringt die 
Einladung mit der Angelegenheit der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 


in Verbindung. 

Der deutſche Juriſtentag hat über die intereſſante 
Frage berathen: Iſt es rathſam, das Strafgeſetzbuch dahin zu 
ergänzen, daß der Verrath von Geſchäfts⸗ und Fabrikgeheim⸗ 
niſſen als ſtrafbares Vergehen anzuſehen ſei? Nach längerer De⸗ 
batte wurde der Beſchluß gefaßt, daß der Verrath von Geſchäfts⸗ 
und Fabrikgeheimniſſen ſtrafbar jet, wenn derſelbe ſich als Un⸗ 
treue characteriſire. 

Der deutſche Innungstag in Berlin befürwortete in 
ſeiner zweiten Sitzung Maßregeln gegen die Ausſchreitungen im 
Haufirgewerbe und in den Waaren⸗Abzahlungs⸗Geſchäften. In 
Sachen des Arbeiter- Alters- und Invalidenverſorgunsgeſetzes 
nahm der Innungstag folgende Reſolution an: „Das Präſidium 
wird beauftragt, dahin zu wirken, daß in dem Geſetzentwurf 
betr. die Alters⸗ und Invalidenverſorgung folgende Beſttmmun⸗ 
gen aufgenommen werden: Die Altersgrenze beginnt mit dem 
vollendeten 60. Lebensjahre. 2) Die zu gewährende Rente wird 
nach den Lohnliſten der Berufsgenoſſenſchaft (auf ſämmtliche 
Arbeiter ausgedehnt) nach Procenten berechnet. 3) Den Berufs⸗ 
genoſſenſchaften wird die Verwaltung unterſtellt. 4.) Zu den 
Beiträgen zahlt der Verſicherte die eine Hälfte, die andere die 
Staatskaſſe. 5.) Dem ſelbſtſtändigen Aebeitgeber iſt die faculta⸗ 
tive Mitgliedſchaft zu gewähren bis zu einem Johresverdienſt 
von 2000 Mark bei Zahlung des ganzen Beitrages.“ 

Die Ausführung der deutſchen Expedition zur Aufſuchung 
Em in Paſcha's, tft, wie ſchon mitgetheilt, geſichert. An die 
Spitze des Zuges ſollen Dr. Carl Peters und der Afrika⸗ 
reiſende Premierlieutenant Wißmann treten. Nachdem man nun 
einmal über die Principien⸗Frage hinweg iſt, erſcheint es aber 
auch wünſchenswerth, mit möglichſter Schnelligkeit vorzugehen. 
Bekanntlich geht man auch in London mit der Entſendung von 
Expeditionen um, an Geld fehlt es in London bekannt⸗ 
lich nie, am allerwenigſten, wenn es ſich darum handelt, 
der deutſchen Coloniſation einen Querſtrich durch die ſorgſam 
aufgeſtellte Rechnung zu machen. Hübſch wäre es wahrſcheinlich 
nicht, wenn es hieße, nach wochenlanger Erörterung ſeien uns 
ſchließlich die Engländer doch zuvorgekommen. Ob es bereits 
gelungen iſt, Emin Paſcha von der in Ausſicht ſtehenden Erpe- 
dition Mittheilung zu machen, iſt unbekannt. Darüber kann 
auch kein Zweifel obwalten, daß Emin erſt recht im Sudan 
bleiben wird, wenn es nur erſt gelungen iſt, ihm Munition und 
Waffen zuzuführen. Seine Sicherſtellung iſt der eine Zweck der 
Expedition, die andere die Erwerbung ſeines ganzen reichen Län⸗ 
dergebiets für die deutſche Coloniſation. Gelingt dies Letztere, 
eröffnen ſich für unſeren überſeeiſchen Handelsverkehr in der That 
vortreffliche Ausſichten, wenn auch zur vollen Entwicklung viel 
Zett gehört. 

Das deutſche Schutzgebiet der Marſchalls⸗Inſeln, woſelbſt 
in Jaluit, dem Sitze des Reichscommiſſars eine Poſtagentur 
eingerichtet iſt, tritt vom kommenden 1. October auch dem Welt» 
poſtverein bet. 


Ausland. 


Belgien. Nach dem Vorgange des deutſchen Kathotiken⸗ 
tages wollen auch die belgiſchen Katholiken einen Pro⸗ 
teſt im Hinblick auf die Lage des Papſtes beſchließen. Die 
betreffende Verſammlung ſoll in Löwen abgehalten werden. 

Frankreich. Vor Präſident Carnot, der in Havre ange⸗ 
kommen iſt, fand dort eine große Flottenrevue ſtatt. Der 
Empfang war für die ſprichwörtlich kühle normanniſche Bevöl- 
kerung recht warm. Die Reden des Präſidenten, die er in 
großer Menge zu halten genöthigt iſt, bringen nichts Neues 
mehr. Carnot betont ſtets vor Allem die Nothwendigkeit der 
Einheit aller Republikaner. — Boulanger iſt thatſächlich mit 
ſeiner Tochter in Chriſtiania. Dieſe Reiſe ſcheint folgenden 
Grund zu haben: Das junge Mädchen iſt in einen Infanterie⸗ 
und lagen, ein Zeichen der haſtigen Flucht der Bewohner des 
Zimmers. Fritz Klausner aber ſah von alledem nichts. Er 
war an das Fenſter geſtürzt und ſchaute hinaus. — Eine dichte 
Menſchenmaſſe, von der jenes eigenthümliche Geſumm aus ging, 
das er ſchon im Traume gehört, wurde dorl unten von wach⸗ 
habenden Poliziſten nur mit Mühe ſo weit zurückgehalten, daß 
ſie die Feuerwehr in ihren Ausübungen nicht behinderte. Er 
mußte verſuchen, ſich dort unten bemerklich zu machen. damit ihm 
eine Leiter angelegt wurde oder weniſtens ein Sprungtuch ſein 
Wagniß, aus einem Fenſter zu entkommen, weniger gefährlich 
machte. Er wandte ſich und riß eine Decke von einem der Tiſch⸗ 
chen, um mit ihr den Leuten ein Zeichen zu geben, denn ſein 
Rufen würde man nicht hören in dem finnbetäubenden Lärm. 
Da fiel ihm ein, daß er nicht nur für ſich zu ſorgen hatte. Jene 
Bewußtloſe, die er mit Aufbietung aller Kräfte hierhergebracht, 
er mußte auch weiter für ſie ſorgen. Aber lebte ſie denn noch? 
Er trat zu ihr, der Schein der Lampe fiei voll auf ihre Geſtalt 
und wie geblendet blieb er ſtehen. Ah', ſolche Schönheit hatte 
er noch nicht geſchaut. 

Das marmorbleiche Haupt ruhte weit zurückgelehnt auf der 
Lehne des Seſſels. Die vollen Lippen waren halb geöffnet und 
ließen ein klein wenig das Perlenweiß der Zähne durchſchim⸗ 
mern Das in langen Strähnen herabhängende tiefſchwarze 
Haar floß wie ein Mantel um die weißen Schultern. Das Aus- 
brechen des Feuers mußte auch ſie im Schlafe überraſcht haben, 
denn fie war nur nothdürftig bekleidet. 

Fritz Ktausner hatte Alles um ſich her vergeſſen im An⸗ 
blicke dieſer Schönheit, die unwillkürlich gefalteten Hände zum 
Geſicht erhoben, ſtand er da, wie etwa ein Künſtler vor einem 
griechiſchen Götterbilde, in anbetende Bewunderung verſunken. 
Da ein erſchütterndes Krachen. Es mußte die Treppe ſein, die 
zuſammengeſtürzt. Das gab ihn der Gegenwart und der Gefahr, 


in der er ſich befand, zurück. 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


(Das größte Wohngbäude der Welt.) In Minneapolis 
in Nordamerika wird ſoeben ein Bauwerk in Angriff genommen, 
gegen welches die rieſigen zwölfſtöckigen New Norker Hotels wahre 


Hütten find. Das neue Gebäude iſt beſtimmt, dem Syſtem, 


hauptmann verliebt und möchte ihn gern heirathen. Der Haupt⸗ 
mann ſoll aber keine Luſt haben, die Tollheiten ſeines Schwieger⸗ 
vaters in ſpe mitzumachen und deshalb will Boulanger nicht 
in die Heirath willigen. Um nun feiner Tochter die Liebes» 
gedanken aus dem Kopf zu bringen, hat er mit ihr die Reiſe 
unternommen. 

Großbritanien. Die erſte Folge der Flottenmanöver 
zeigt ſich ſchon. In der bekannten Armſtrong'ſchen Geſchützgießerei 
ſind hundert ſchwere Geſchütze, die zur Vertheidigung der Küſte 
dienen ſollen, beſtelt worden. — Der Verwalter von Britiſch⸗ 
Neuguinea, der Conſul Mac Gregor, hat durch Proclamation 
vom 4. September im Namen der Königin feierlich von dem 
britiſchen Territorium Beſitz ergriffen. — Londoner Blätter 
berichten aus Afghaniſtan daß ein Zufanmenftoß zwiſchen den 
Truppen des Emirs und denen ſeines aufſtändiſchen Vetters 
Iſhak Chan nahe bevorſtehe. 

Italien. Wie die römiſche „Tribuna“ meldet, wird 
Kaiſer Wilhelm zweimal im Vatican vorſprechen, das 
erſte Mal, um den Papſt zu beſuchen, und das zweite Mal, um 
die Muſeen und Gallerien daſelbſt zu beſichtigen. Beim zweiten 
Male wird der Papſt dem Kaiſer und ſeinem Gefolge in den 
Sälen des Muſeums ein Frühſtück anbieten. — Am Tage der 
Vermählung ſeines Bruders, des Herzogs von Aoſta, mit der 
Prinzeſſin Lätitia Bonaparte hat König Humbert dem Minifter- 
präſtdenten Crispi den höchſten italteniſchen Orden, den Annun⸗ 
ziatenorden, verliehen, deſſen Inhaber „Vettern des Königs“ 
genannt werden. Wie nachträglich bekannt wird, hat der König 
bei der Ordensüberreichung an ſeinen bewährten Miniſter die 
Worte geſprochen: „Niemand iſt würdiger, dieſe Infignien zu 
tragen, als Sie!“ Der König umarmte und küßte hierauf den 
Miniſter 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Bei der Reiſe des Kaiſers 
Franz Joſeph zu den ungariſchen Manövern in Belovar iſt 
ein ſehr auffallender Zwiſchenfall vorgekommen Der kroa- 
tiſche Biſchof Stroßmayer hatte aus Anlaß des Panſlaviſten⸗ 
feſtes in Kiew bekanntlich ein Telegramm dorthin geſandt, 
in welchem Rußland über alle Gebühr gefeiert wurde; es hörte 
ſich gerade ſo an, als ſei Stroßmayer ein ruſſiſcher Kirchenfürſt, 
und kein öſterreichiſcher. Beim Empfange der Geiſtlichkeit in 
Belovar ſtellte der Kaiſer den Biſchof wegen dieſes Telegrammes 
ſehr eniſchieden zur Rede und bezeichnete es als gegen die 
Monarchie, die Religion und den Papſt gerichtet. Ein Biſchof 
könne fo etwas nur im Anfalle von geifliger Verwirrung 
ſchreiben. Als Biſchof Stroßmayer entgegnete, er habe in beſter 
pattiotiſcher Ueberzeugung gehandelt, drehte ihm der Kalſer den 
Rücken und ging davon. Das tft in Oeſterreich denn doch noch 
nicht dageweſen In öſterreichiſchen und ungartihen Blättern 
herrſcht über die ſtrenge Rüge des panflaviſtiſchen Biſchofs 
Stroßmayer durch den Kaiſer Franz Joseph große Freude. 
Allgemein wird betont, der Vorfall beweiſe, daß Kaiſer Franz 
Joſeph niemals dulden werde, daß der Panſlavismus ſein Netz 
auch über die Völker Oſterreich⸗Ungarns werfe. 

Niederlande. Der Geſundheitszuſtand des Königs 
Wilhelm von Holland iſt recht ſchlecht. Die Kräfte haben der⸗ 
maßen abgenommen, daß eine längere Lebensdauer kaum noch 
möglich iſt, wenn keine wirkliche Beſſerung eintritt. Die Beſſe⸗ 
rung der letzten Wochen iſt nur Schein geweſen. 

Rußland. Vor dem Kaiſer Alexander von Rußland fand 
am Donnerſtag in Nowaja Praga eine große Parade aller 
. ſtatt, über welche er ſich ſehr befriedigt 

ußerte. 


Aſien. In China iſt amtlich bekannt gemacht, daß der 
junge Katjer von China, welcher jetzt 18 Jahre alt iſt, am 
24. Tage des erſten Monats des Jahres 1889 eine Ehe ein- 


gehen wird. Die ſehr hohen Koſten der Vermählung ſind von 
der Bevölkerung aufzubringen, die aber keine offene Hand zu 
haben ſcheint, denn aus Peking find Couriere ausgeſandt, die 
Säumigen zu mahnen. Zugleich mit der Kaiſerin erhält der 
junge Herrſcher einen Harem. Für denſelben hat die Kaiſerin⸗ 
Mutter perſönlich ſechs Mandarinentöchter erſten Ranges, zwanzig 
zweiten Ranges ausgeſucht. 

Amerika. In Buenos Ayres, der wichtigen ſüdamerika⸗ 
niſchen Handelsſtadt, iſt an Stelle des von ſeinem Poſten zurück⸗ 
getretenen Dr. Crespo zum erſten Male ein Deutſch⸗Argen 
tinier, Francisco Seeber, zum Oberbürgermeiſter ernannt wor» 
ee —w-w 
welchem die Baukunſt in Amerika momentan folgt, einen Stoß 
zu geben, und einem neuen, das mehr Stherheit gegen Feuer 
und Diebe bietet, weniger Geldmittel erfordert und dauerhaftere 
Werke liefert, das Leben zu ſchenken. Der Ingenieur Buffingion 
hat ſein neues Syſtem patentirt und den Plan des erſten Ge⸗ 
bäudes der Oeffentlichkeit übergeben Man kann das Gebäude 
nicht wohl ein Monſtrum nennen, mit gutem Recht aber ein 
Rieſenwerk, ein trotz ſeiner Einfachheit, ja Zierlichkett überwäl⸗ 
tigendes coloſſales Gebäude, eine Wunderſchöpfung, vor welcher 
der Geiſt in Staunen⸗Bewunderung ſtillſteht. Das Haus gleicht 
einem rieſengroßen, mit Glasfenſtern überſäten Thurm. Es hat 
nicht weniger als achtundzwanzig Stockwerke, nach welchen zwölf 
Fahrſtühle führen, welche vermittels Dampfmoſchinen ia Bewe⸗ 
gung geſetzt werden. Jeder derſelben ſtellt einen kleinen Solon 
dar, beſitzt einen kleinen Condukteur und fährt mit einer Regel⸗ 
mäßigkeit zu den ihm beſtimmten Stockwerken empor, wie etwa 
eine Eiſenbahn nach ihrem Veſtimmungsort. Eine ſolche vertritt 
der Elevator, denn wie die Gebäude alten Syſtems in die Länge 
und Breite, fo iſt dieſes Haus in die Höhe gebaut. Länge und 
Breite betragen nur je 80 Fuß, dagegen iſt die Höhe von der 
Bafis bis zum achtundzwanzigſten Stockwerk 350 Füß. Das 
Gebäude enthält 728 große Räume alle nach Außen, alſo an 
den vier Wänden gelegen und Licht von Außen empfangend. 
Hinterſtuben giebt es nicht. Durch die Mitte des Gebäudes 
winden ſich vom Boden bis zum Dache zwei eiſerne Treppen, zur 
Beuutzung, falls die Dampfmaſchinen der Fahrſtühle einmal plötz⸗ 
lich verſagen ſollten. Das Dach beſteht aus Glas und ſendet 
eine Fülle von Licht in die Thorhalle hinab. Das Gebäude iſt 
viereckig, das Dach ſpitz, von vier kleinen Thürmen eingefaßt. 
Außer für Thüren und Fenſterrahmen wird kein Holz zum Bau 
verwendet; derſelbe befteht aus einem einzigen, eiſernen, mit 
Steinen vermauerten Gerippe, welches nach oben bis in das 
Unendliche verlängert werden könnte Alle 728 Räume, welche 
Geſchäftszwecken dienen ſollen, ſind ſchon mit in den Wänden be⸗ 
feſtigten Sicherheitsſpinden verſehen, im eiſernen Fußboden ſtecken 
eiſerne Pulte, Schränke und Stühle, ſo daß die Möbelfrage zum 
Märchen wird. Die Elevatoren fahren in einer halben Minute 
zum achtundzwanzigſten Stockwerk empor. Die luftige Höhe iſt 
alſo ſchneller zu erreichen, als irgend eine bequeme erſie Etage 
in einem Privathauſe. 


den. Damit iſt bie oberſte Verwaltung der mächlig aufblühen- 
den Hauptſtadt Argentiniens in die Hände eines kenntnißreichen 
und energiſchen Mannes gelegt, der ſich ſtets als warmer Freund 
der Deutſchen gezeigt und dafür zahlreiche, auch amtliche Aner ⸗ 
ken nungen geerndtet hat. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Marienwerder, 13. Sept. (Radfabrer-Berein.) 
Die am Montag Abend im Neuen Schützenhauſe anweſenden 
Radfahrer von Marienwerder und Umgegend haben die Grün⸗ 
dung eines Radfahrer⸗Vereins in Marienwerder beſchloſſen. 

— Mewe, 12. September. (Waſſerleitung.) Die Stadt 
Mewe beſitzt wohl eine der älteſten Waſſerleitungen in Weſt⸗ 
preußen. Dieſelbe iſt nachgewieſenermaßen von den Ordensrittern 
angelegt, die das hieſige Schloß errichteten. Die Waſſer⸗ 
leitung führte das auf den Bergen hinter Mewe fi ſam⸗ 
melnde Waſſer der Stadt zu. Seit längerer Zeit iſt dieſelbe in 
Verfall gerathen und wird nun wiederhergeſtellt werden Doch 
ſoll dieſelbe derart erweitert werden, daß, was bisher nicht der 
Fall war, fämmtliche Haushaltungen an die Leitung angeſchloſſen 
werden können. 0 

— Elbing, 12. September. (Aus der Ferien⸗Colonie 
zurück.) Geſtern trafen die hieſigen Kinder aus der Zoppoter 
Ferien⸗Colonie wieder hier ein. Mit Jubel wurden die Kleinen 
auf dem Bahnhoſe begrüßt. Aber nicht alle kehrten in ihre 


Heimath zurück, vier Knaben find noch auf einige Zeit dort ge 


blieben, da ſie augenblicklich noch etwas kränklich find und ſich 
in ärztlicher Behandlung befinden. Der Knabe Emil Bröde, 
welcher von der Stadt hierſelbſt in Pflege gegeben war, wird 
bis zu ſeinem 14. Lebensjahre in Zoppol verbleiben. Auf die 
Verwendung des Prof. Rickert hat ſich nämlich die Stadt ver⸗ 
pflichtet, die übliche Armen⸗Unterſtützung von monatlich 5 Mk. 
auch fernerhin dem Bröde zukommen zu iaflen, die Mehrkoſten 
werden vom Central⸗Comilé zu Berlin gedeckt werden. Den 


Kindern find die Bäder, die geſunde Seeluft und die gute Pflege 
recht gut bekommen, denn ſie haben an Gewicht bedeutend zuge⸗ 
nommen. Bei der Tjährigen Anna Lohnert, welche nur 33 Pfd. 


wos, iſt eine Zunahme von 6 ½ Pfd. feſtgeſtellt worden. 


— Danzig, 13. September. (Zur Eber'ſchen Schwin⸗ 
del Affatre.) Gegen den ſeit längerer Zeit im Unterſuchungs⸗ 


Gefängniß befindlichen Abenteurer, angeblichen „Miſſſonär⸗ 


Eber, Sohn eines Eiſenbahndirectors in Bukareſt, welcher be⸗ 


kanntlich die katholiſche Geiſtlichkeit heimgeſucht hat, konnte noch 


immer nicht vor Gericht verhandelt werden, weil man ſich nicht 
klar darüber werden konnte, ob Eber ein Schwindler, oder ob 
derſelbe geiſteskrank iſt. Eber hat ſich bekanntlich in faſt allen 
Welttheilen aufgehalten und iſt verſchiedentlich wegen ſeiner 
abenteuerlichen Streiche mit den Gerichten in Verkehr gekommen, 
auch ſoll er eine große Verſtellungskunſt beſitzen und ſich leicht 
in alle Verhältniſſe hineinzufinden wiſſen. Wie es heißt, hat 


fi bereits früher ein Irrenarzt über ihn dahin geäußert, daß 
er nicht zu ſagen vermöge, ob Eber ins Irren⸗ oder Zuchthaus 
gehöre, aber für eins von beiden jet er reif Im Gefängniß 
ſoll Eber, wie erzählt wird, ſich jetzt ſtets als „König von Zan⸗ 


zibar“ bezeichnen Seitens des Gerichts war mit der Unterſu⸗ 


chung feines Geiſteszuſtandes zunächſt Kreisphyſitus Dr. Frey ⸗ 
muth betraut, und dieſer fol nach längerer Beobachtung ſich 


dahin geäußert haben, daß Eber geiſteskrank iſt. Dem Verneh⸗ 
men nach hat ſich auch der hierher berufene Director der Neu⸗ 


ſtädter Irren⸗Anſtalt dieſer Anſicht angeſchloſſen Beide Gut- 
achten liegen zur Zeit dem hieſigen Medicinal-Collegium vor. 
Wahrſcheinlich wird es von dem Ausfall des von dieſer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Behörde erforderten Super⸗Arbitriums abhängen, ob 
das gerichtliche Verfahren gegen E. ſeinen Fortgang nimmt 
oder ob derſelbe, da er Ausländer iſt, der Polizeibehörde zur 
eventl. Landesverweiſung übergeben wird. > 

— Königsberg, 12. Sept. (Ueberführung. Landes⸗ 
Directorwahl.) Die Leiche des Geh. Commercienraths Simon 
traf geſtern Abend hier ein und wurde nach der Wohnung des 
Entſchlafenen gebracht. Die Beſtattung erfolgt Sonntag Mittags 
auf dem alten isrealitiſchen Begräonißplage, woſelbſt ſich der 
Verſtorbene erſt in dieſem Sommer ein bis jetzt noch nicht ein- 
mal vollendetes Erbbegräbniß hat herſtellen laffen. — Wie aus 
ſicherer Quelle verlautet, wird der Landrath von Hülleſſem zum 
Landes director der Provinz Oſtpreußen gewählt werd n. 

— Krone a. Br., 12. September. (Jubtläu m.) Die 
hieſige katholieche Gemeinde feiert in dieſem Jahre das Jubiläum 
des 600 jährigen Beſtehens der hieſigen Kloſterkirche. Die Kirche 
gehörte. dem „Br. Tabl.“ zufolge, früher dem Ciſterzienſerorden 
an, welcher hierſelbſt ein großes Kloſter und viele umlie⸗ 
gende Pfarreien beſaß, welche jetzt ſelbſiſtändig ſind, in ſich 
vereinigte. Das Kloſter wurde im Jahre 1819 durch den 
Staat aufgehoben und zu einer Beſſerungsanſtalt für Sträflinge 
verwendet und die Kirche durch Cabinets⸗Ordre am 26. März 1819 
der Pfarrgemeinde überwieſen. 

— Poſen, 13. September. (Geſchichts⸗ und Alter- 
thums verein. Anklage.) Das geſtern Abend von der Stadt 
den Mitgliedern der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthums vereine 
im zoologiſchen Garten gegebene Feſt verlief außerordentlich 
glänzend Der Oberpräſident, ſowie alle Spitzen der Behörden 
waren anweſend, der Beſuch ein ſehr ſtarker. Heute wurde die 
allgemeine Verſammlung vom Vorſitzenden, Stadtrath Friedel, 
geſchloſſen, der zugleich dem Oberpräſidenten und den Vertretern 
der Stadt den Dank der Verſammlung ausſprach. Es folgen 
nun Sectionsſitzungen im Rathhauſe. Der geſtrige Vor⸗ 
trag des Oberlehrers Dr. Hockenbeck⸗ Wongrowitz „Drei 
Kölniſche Klöſter in Polen“ fand großen Beifall. — 
Gegen den Fürſten Zdzislaw Czartoryskt auf Sielce bat 
die königliche Staatsauwaltſchaft zu Oſtrowo Anklage erho⸗ 
ben. Dieſelbe ſtützt ſich auf die Paragraphen 130 und 131 des 
deutſchen Strafgeſetzbuches. Der Proceß findet am 8. October 
Vormittags vor der Strafkammer des königlichen Landgerichts 
M. Oſtrowo ſtattl. Die Vertheidigung führt zunächſt ein Poſener 

echsanwalt, dem ſich wahrſcheinlich noch ein Oſtrower Advocat 
zugeſellen wird. Fürſt Czartoryskt if beſchuldigt, auf einer pol⸗ 
en Wählerverſammlung zu Kempen in einer ſcharfen Weiſe 
5 Ein die Sprachenfrage in der Provinz Poſen geäußert zu 


— Meſeritz, 11. September. (Zum Ra witſcher Poſt⸗ 
diebſtahl) en das hieſige „Rreis- und Wochenbl““: Heute 
wurde hier durch den Criminal⸗Commiſſarius Damm aus Verlin 
unter Mitwirkung der hieſigen Polizeibehörde der größte Theil 
des am 21. Juli d. J. aus dem Poſtamte in Rawitſch geftot- 
lenen Geldes ermittelt. Der Dieb, ein Poſt⸗Unterbeamter aus 
Rawilſch, namens Weingarth, 27 Jahre alt, hielt ſich ſchon ſeit 
einigen Wochen hier bei ſeiner Schwiegermutter zum Beſuch 
auf, angeblich wegen Krankheit beurlaubt; er ſowohl als ſeine 
Frau hatten auch vorher in Nawitſch größere Geldausgaben 


gemacht, die wohl die Urſache zu genauerer Nachforſchung bil⸗ 
deten und heute zur Verhaftung der Frau führten. Dieſe ge⸗ 
ſtand nach längerem Leugnen, daß ihr Mann das geſtohlene 
Geid im Holzſtalle ihrer Mutter vergraben habe. Die Behörde 
fand denn auch im Holzſtalle des bezeichneten Grundſtücks zwei 
Fuß tief einen wohlverwahrten irdenen Topf, in welchem ſich 
38 220 Mark in Kaſſenſcheinen und 140 Mark in Gold befanden. 
Dem Vernehmen nach hat Weingarth, der ſich auf der Reiſe von 
Rawitſch nach hier befindet und wohl inzwiſchen auf telegra 
phiſche Ordre hin dingfeſt gemacht iſt, den Diebſtahl allein, ohne⸗ 
Mithilfe Anderer ausgeführt. 


Lokales. 
Thorn den 14. September. 

— Die dreimonatliche Hoftrauer für Kaiſer Friedrich IM. 
iſt morgen, am 15. September zu Ende. Auf Befehl des Kaiſers trägt 
die kaiſerliche Familie aber noch Familientrauer bis zum 15. Juni 1889. 
Die Damen und Herren des perſönlichen Dienſtes und alle zu Hofe ge- 
ladenen Perſonen erſcheinen während dieſer Zeit ebenfalls in Trauer. 

7 Militäriſches. Unſere Garniſon⸗Truppen, das 4. Pommerſche 
Infanterie⸗Regiment Nr. 21, das 8. Pommerſche Infanterie⸗Regiment 
Nr. 61 und das 1. Pommerſche Ulanen⸗Regiment Nr. 4 treffen morgen 
Vormittag von den Manövern bei Strasburg bier wieder ein. Zwei 
Compagnien des Pommerſchen Pionir⸗Bataillons Nr. 2 ſind bereits 
beute hier eingetroffen. Heute Abend trifft das 49. Infanterie⸗Regiment 
mit der Bahn bier ein und wird nach einem Aufenthal von 45 Minuten 
nach Gneſen weiterbefördert. 

— Perſonalie. Der Mühlenbeſitzer Otto Schauer zu Grembozeyn 
iſt von der dortigen Gemeinde zum Waiſenrath gewählt worden. 

— Perſonalnachrichten der Oſtbahn. Neu eingeſtellt: Regie⸗ 
rungsbauführer Kayſer in Bromberg. Ausgeſchieden: Stationsaſſiſtent 
Duszynski in Stolp und Bahnmeiſter Weithmann in Biſchofswerder. 
Ernannt: Stationsaſſiſtent Thimm in Dt. Eylau zum Güterexpedienten, 
die Stationsdiätare Hoppe in Kreuz, Koſſak in Döllens⸗Radung, Sie⸗ 
geletz in Trebnitz und Stegmann in Hoppegarten zu Stationsaſſiſtenten; 
der Bahnmeiſteraſſiſtent Korth in Callies zum Babnmeiſter. Verſetzt: 
die Stationsaſſiſtenten Offierski von Darkehmen nach Wehlau und 
Pachelbl von Wehlau nach Königsberg i. Pr. Die Prüfung beſtanden: 
Stationsaſpirant Jurleit in Memel zum Stationsaſſiſtenten und Bahn; 
meiſteraſpirant Adelt in Elbing zum Bahnmeiſter. 

— Einführung des Superintendenten Better, Am Donnerſtag 
vollzog ſich in ländlicher Stille ein für die evangeliſcheu Kirchengemein⸗ 
den hieſiger Diöceſe wichtiger Act. Der Generalſuperintendent D. Taube 
führte den zum Ephorus der Diöceſe Thorn erannten Pfarrer Vetter 
in Gurske feierlich in fein Amt ein. Sämmtliche evangeliſche Geiſtliche 
des Bezirks hatten ſich dazu eingefunden, nur Culmſee war unvertreten 
geblieben. In der mit Blumen und Laub feſtlich geſchmückten Kirche 
hielt der Generalſuperintendent auf Grund von Apoſtelg. 20.28 eine 
Anſprache an die Geiſtlichen und die verſammelte Gemeinde, verlas 
bierauf die Inſtallationsurkunde, und ertheilte dem neuen Ephorus den 
Segen. Die Geiſtlichen reichten nunmehr ihrem Superintendenten als 
Zeichen des Gelübdes der Treue die Hand, ihm bibliſche Segenswünſche 
zurufend. Jetzt beſtieg derfelbe die Kanzel und predigte über die Epiſtel 
des vorigen Sonntags Gal. 5,25 —6,5. Der Geſang des Gursker Kir⸗ 
chenchors „Harre meine Seele“ beendete die Feier. 


— Die Verwendung der Reichsmünzen als Gewichte. Durch 
zahlloſe Zeitungen lief in den letzten Jahren die Notiz, daß man deutſche 
Reichmünzen bequem als Gewichte gebrauchen können. Hiernach ſollte 
ein Zwanzigmarkſtück s Gramm, ein Zehnmarkſtück 4, ein goldenes 
Fünfmarkſtück 2 Gramm wiegen. Das Gewicht des Einpfennigſtückes 
wird zu 2 Gramm, das des Zweipfennigſtückes zu 3) angegeben. Von 
den Nickelmünzen ſoll das Fünfpfennigſtück ein Gewicht von 2½, das 
Zehnpfennigſtück ein Gewicht von 4 Gramm erſetzen können. Vor 
dem Gebrauch der Münzen als Gewichtsſtücke muß nun eindringlich ge⸗ 
warnt werden, da die oben angeführten Gewichte der Münzen theilweiſe 
gar nicht richtig ſind. So wiegen Zwanzigmarkſtücke und Zehnmarkſtücke 
ſchon eine Kleinigkeit weniger. Am ſchlimmſten iſt aber die Sache bei 
den geringwerthigen Scheidemünzen. Das Normalgewicht derſelben 
ſtimmt zwar mit dem oben angeführten überein, jedoch geſtattet ſchon 
das Geſetz, daß dieſe Münzen 5 Prozent mehr oder weniger wiegen. 
Außerdem verlieren fie noch durch den Verkehr ſehr beträchtlich an Ge⸗ 
wicht. 

— Preisausſchreiben. Die hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz 
Poſen hat einen Preis von 1000 Mark für die beſte Arbeit auf dem 
Gebiete der Poſener Provinzialgeſchichte ausgeſetzt. Der Einlieferungs⸗ 
termin für die Arbeit iſt zum 1. April 1890 feſtgeſetzt worden. 

? Vergnügen. Der Artillerie⸗Verein feiert morgen Abend im 
Wiener Café fein Barbarafeſt. 

s Das Gau-Turnen des Ober-Weichſelgaues, welches am 
16. September im Victoria⸗Garten ſtattfindet, verſpricht — nach dem 
vorliegenden Programm und den umfangreichen Bemühungen des Vor⸗ 
ſtandes des hieſigen Turnvereins zu urtheilen, derartige frühere Feſte 
zu übertreffen. Neben dem Wett⸗ und Schauturnen, das die beſten 
Turner aus unſerem Gau zur harten Arbeit um die Siegespalme ver⸗ 
einen wird, dürfte das Doppel⸗Concert, welches von der ſeit langer Zeit 
zum erſten Male in die Oeffentlichkeit tretenden Geſangs⸗Abtheilung, 
ſowie der bewährten Capelle des 21. Inf.⸗Rgts. gegeben wird, nicht 
wenig die gehotenen Feſtesfreuden heben und den Aufenthalt in den be⸗ 
quemen Räumen zu dem angenehmſten geſtalten. Wir ſind überzeugt, 
daß die Theilnabme an dem Feſte bei dem übrigens ſehr gering 
bemeſſenen Entree ſeitens unſerer Bevölkerung eine voDftändige fein und 
die Turnerſchaar in der begonnenen Arbeit weiter zu ſchaffen anſpornen 
wird. Wie aus dem Inſeratentheil zu erſehen, findet das Wettturnen, 
zu welchem jeder Erwachſene freien Zutritt hat, bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung in der Turnhalle der Bürgerſchule, das Schauturnen und das 
Doppel⸗Concert im Vietoria⸗Saale ftatt. 

— Uferbahn. Nachdem nunmehr Seitens der Landes ⸗Bau⸗Polizei 
unterm 8 d. M. die Genehmigung zum Betriebe der Uferbahn ertheilt 
worden iſt, wird dieſelbe am Montag den 17. d. M. dem öffentlichen 
Verkehre übergeben werden. 

— Die letzte Waſſeranſchwellung in der Weichſel hat bei 
Zawichoſt 81 Ctm., bei Warſchau 153 Ctm. betragen. Irgendwelche 
Schäden ſind durch das Hochwaſſer nicht herbeigeführt worden. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,47 Meter. Angelangt find die Dampfer „Anna“ mit Ladung und 
5 Kähnen im Schlepptau und „Thorn“ mit Ladung und 2 Kähnen im 
Schlepptau aus Danzig und „Fortuna“ mit Getreide aus Plock. Abge- 
fahren iſt der Dampfer „Fortuna“ nach Danzig. 

a- Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 30 Rinder und 302 
Schweine aufgetrieben. Für fette Borſtenthiere wurden 33—37 Mt, pro 
50 Klgr,. Lebendgewicht bezahlt. 

7 Wochenmarkt. Auf dem heutigen Wochenmarkt koſteten: Butter 
75—10 Pf. Aale 85 —90 Pf., Hechte 50 - 60 Pf., Schleie und Karauſche 
30 Pf, Barſe und Kaulbarſe 25 —30 Pf., Breſſen 25 —40 Pf., Barbinen 
25-35 Pf., Zander 55-65 Pf., Weißfiſche 20 Pf., alles pro Pfund. 
Krebſe das Schock 40 Pf. bis 4 Mark, Eier 45—50 Pf. die Mandel, 


Hübner 60 —90 Pf., Enten 70-90 Pf., Gänſe 2,25 2,50 Mk. das 


Stück. Kartoffeln 9 Pfd. 20 Pf., Aepfel 10—30 Pf., Birnen 3-10 Pf., 
Pflaumen 10—15 Pf., Zwiebeln 5-8 Pf., Bohnen 6-8 Pf., Mohrrüben 


3 Pf. das Pfund, Weißkohl 5—15 Pf., Blumenkobl 5—40 Pf., Wirſing⸗ 


kobl 5—15 Pf. pro Kopf und Pilze (Pfefferlinge) 4—5 Pf. ein Maaß. 
a Gefunden wurde eine Stoffboſe beim Kaufmann Ciarnecki, 
Neuſtädt. Markt, und ein Militärpaß mit Führungsatteſt auf den 
Namen Grajewski, an der Ecke beim Kaufmann Schuhmann. 
a Polizeibericht. 4 Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern, 

* (Der berliner Verein „Juno“) hat die Aus bildung 
von Hunden zu Patrouillengängen für militäriſche Zwecke in die 
Hand genommen. Noch in dieſer Woche ſoll der erſte practiſche 
Verſuch auf einer zwei Kilometer langen Strecke gemacht werden. 
Zulaſſen will man nur Hande, welch durch Siege bei Hunde⸗ 
rennen oder in ſonſtiger Weiſe ihre Aus dauer und Kraft be⸗ 
wieſen haben. Die Verſuche ſollen ſich zunächſt auf Hunde aller 
großen und mittleren Racen erſtrecken, um zugleich feſtſtellen 
in 1 welche Race für den Patrouillendienſt am geeig⸗ 
netſten iſt. 

* (Das Hochwaſſer) in Ober⸗Italien und Tirol iſt im 
ſtändigen Fallen begriffen. Die Gefahr iſt erfreulicherweiſe 
vorüber. Die Verwüſtungen find aber ſehr ſchwere, mehrere 
Dörfer find total unter Waſſer geſetzt, eine Anzahl Menſchen tft 
um's Leben gekommen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 13. September 1888. 

Von J. Schwiff durch Golden 3 Traften, 1079 kief. Rundholz, 590 
kief. Mauerlatten, 53 tann. Rundholz, 15 eich. Plancons, 1 Rund⸗Elſe 
41 Rund⸗Birken. Von H. Edem durch Golden 1 Trafte, 422 kief. 
Rundholz. Von Bacharach durch Reſeke 4 Traften, 2128 kief. Rundholz. 
Von Loewenherr und Roſenzweig durch Mohr 2 Traften, 1514 tief. 
Balken und Mauerlatten, 178 kief. Sleeper, 354 eich. Plancons, 94 eich. 
Weichen⸗, 417 dopp, und 766 einf. Schwellen. Von Roſener und Sach⸗ 
ſenhaus durch Mohr 316 tann. Balken und Mauerlatten, 112 eich. 
Plancons, 309 eich. Quadratholz, 164 eich. dopp. und 55 einf. Schwellen. 
Von und durch Engelmann 1 eich. Planeon. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 13. September 1088. 
Wetter: kühl, windig. 
Weizen matter, 2 nr 170 Mk., 128/29pfd. hell 175/76 Mk., 
0 


130/31pfd. hell 13 
117/lspfo, 132 Mi, 


Roggen; bei ſchwachem Angebot etwas matter 
121pfd. 138 Mk. 1 14041 Mt. 

Gerſte; braune 110—122 k. 

Hafer: 118—126 Mt. 


Danzig, 13. September. 
Deum 8 ae 1 0 B In Kilogr. 156 —200 
re n . 5 
5 ii 180 0 ö 85 unt lieferbar 8 154 Mk., 
oggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
per 120pfd. inländ. 140-149 Mk. Neunes. Tan 
97 inländischer 148 Mk., unterpolniſcher 99 Mk., teanf. 


Spiritus ver 10000 pCt. Liter Ioco contingentirt 55 Mk. Br. 


5 Königsberg, 13. September. 
Wehen, ee, abfallender niedriger, loco pro 1000 Klgr. hochbunter 


d. 188,25 Mt. bez. 
17875 Mk. bez Mt. bez., rother 11öpfo. 155,25, 122 pfd. 


Roggen unverändert. 
Spiritus (pro 100 1 a 100 p&t Tralles und in Poſten von min⸗ 


deſtens 5000 ) ohne Faß loco 5 
nicht eontingentirt 36 Mis bez. contingentirt 56 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 14. September. 
onds: feſt. 
Ruſiſche Banknoten 
Warſchah 8 r ee er 1 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe von 1877 101--70 


N N 102—25 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. e.. 62—20 62 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe 5420 | 54-20 

101- 50 | 101—60 


Weftpreußiihe Pfandbriefe 3Yaproce  . 
oſener Pfandbrieſe 3½ pıc. . » 102 102 


eſterreichiſche Banknoten 167—85 | 167—75 
Weizen gelber: Sept.-Detob.-. » . . 84 184—75 
Novbr.⸗Deibrn. 1185-75 | 186 
Loco in New⸗ Dort 98 99 
Noggen: loco F 162 60 
Sept 05:18 159—50 | 159—20 
Detob.-Novemb . . 161 160 
Novembr.⸗Dezbr. 2 163 161—75 
Nüböl: a ig es 57 — 
pril⸗ę⸗ Mai. = 5 0 5 55—70 56—2 
Spiritus: N 2 n 
70 er loco * a Er 34—50 | 34—50 
20 er SeptbrrOctob » . 34—10 | 34-20 
70er April⸗ Mart. 36—80 | 37—10 


Reichsbant⸗Disconto 3 pt. — Lombard-Bindfuß 3d, pt. reſp. apt 


Meteorolo iſche Beoba tun 
Tbo 17 ſch 14 8 gen. 


Baromes Therm. Windriche Be . 

Tag St. a“ i 00. tung 2 wölkg. Bemerkung 
13. 2hp 769,1 17,9 | NW 3 7 
9hp 769,8 11,6 | © 0 
14. 7ha 769,2 98) NW 2 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 14. September 1,47 Meter. 


Letzte Nachrichten. 

Bei dem Marinediner in Wilhelmshaven brachte der Kaiſer 
ein Hoch auf die deutſche Marine aus. Er gedachte des ſchnellen 
Hinſchetdens ſeiner Vorgänger und betonte, auch Katier Wilhelm 
I. babe der Marine das größte Jutrereſſe entgegengebrachl. 
Trotzdem er bei der Grundſteinlegung des Nordoſtſeecanals er⸗ 
krankt, habe er den Tag doch zu den ſchönſten ſeines Lebens 


gerechnet. Er, Redner, hoffe, die Marine werde ſich immer mehr 
entwickeln zum Schutze des Vaterlandes im 
mit der Armee. 


uſammenwirken 
Darauf leerte er das Glas. an 


2 7 
Kemmerich's z 38 e e un 


giebigkeit. Das Beste ist stets 


Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem ganzen Amuge (3 Meter 
30 Centimeter), reine Wolle un uadelfertia 5 do Ram: 
nadelfertig, zu einem ganzen Anzuge zu 
M. 15.65, ſchwarzer N reine Wolle, nadelfertig, 820 

zu M. 9,75 verſenden Direct an Private 
Buxkin⸗Fabril⸗Depot 4 nger 0, 
M. Muſter⸗Collectionen reichbaltigſter Auswahl 


Bolizei-Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Auguſt 1888 find: 
2 Diebſtähle, 
1 Unterſchlagung, 
1 Sehleret, 
1 Sachbeſchädigung, 
1 Körperverletzung und 
Felle, 
ur Feſtſtellung, ferner: 
N 48 liederliche Dirnen, 
14 Obdachloſe/, 
35 Trunkene, 
4 Bettler, 
34 Perſonen wegen Straßenſcandals 
und Schlägerei. 
zur Arretirung gekommen. 
1142 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden eingeliefert und bisher 
nicht abgeholt: 
1 Portemonnaie mit 50 Pf. Inhalt, 
1 kleine grau u. braungeſtreif. Decke, 
1 Taſchentuch, eingebunden 70 Pf, 


60 Pf. baar, 

1 altes Portemonnaie mit 33 Pf., 

1 do. mit 31 . 

1 do. mit 22 Pf., 

1 Kneifzange, 

2 Paar weißbaumwollene Strümpfe, 
1 enſporn, 

1 Handtuchhalter, 

1 Meſſer, 


1 Paar Hoſen, 

3 Regenſchirme, 

1 Holzkette. 

Von dem Königlichen Amtsgericht 
find: als Fundsachen eingeliefert: 

3), 1 Tombach⸗Uhr, welche Anfangs 
Juni 1888 einem Schachtmeiſter 
geſtohlen ſein jol, —— 

p) 1 ſilberne Cylinderuhr, welche 
im September oder October v. J. 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt ge⸗ 

funden ſein ſoll. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte in nerhal 
3 Monaten an die unterzeichnete 
Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 13 Septbr. 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Poſtverkehr mit dem Deut: 

ſchen Schutzgebiet der 
Marſchall⸗Inſeln. 


Das deutſche Schutzgebiet der Mar⸗ 
ſchall⸗Jnſeln, woſelbſt in Jaluit, dem 
Sig, des kaiſerlichen Commiſſars, eine 
kaiſerliche Poſtagentur für den Aus 


tauſch von gewöhnlichen und einge⸗ 
ſchriebenen Briefſendungen aller Art 


eingerichtet wird, tritt vom J. October 
d. J ab dem Wellpoſtverein bei. 
: 5 aus Deutſchland 
nach dem Schutzgebtet beträgt das Porto: 
für Briefe 20 Pf. für je 15 g, 
für, Postkarten 10 Pf, 
für Druckſachen, Waarenproben und 
Geihäfispaplere 5 Pf. für je 50 g, 
inbeſtens jedoch 
für er a 19 Pf. und 
für Jett apfere 20 Pf; 
10 dieſen Sätzen tritt u. A. die Ein⸗ 


chreibgebühr von 20 Pf 

ei pode in Jaluit wird für 
den Austauſch der Sendungen mittels 
der ſich bietenden Segelſchiffs⸗Gelegen⸗ 
heiten mit 1 in San 
Francisco, olulu, Sydney und 
Ad in Verbindung treten: 
den nach den Maurſchall Inſeln gerich⸗ 
teten Sendungen haben die Abſender 
durch einen entſprechenden Vermerk 


ſebſt zu beſtimmen, mit welcher dieſet 
Verbindungen die Leförderung erfol⸗ 


n ſoll. 
5 Berlin W., 10. Septbr, 1888. 
Der Staatsſeeretär des 


Reichs⸗Poſtamts. 
von Stephan 


Bekanntmachung. 

Der neuſtädtiſchen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde wird bekannt gemacht, daß im 
Herbſt d. J. die Neuwahlen zum Ge» 
Meinde⸗Kirchenrath und der Gemeinde⸗ 
Vertretung ſtattfinden werden. 

Die Wählerliſte wird mit dem 2. Octo⸗ 
ber er. geſchloſſen; es werden die Wahl⸗ 
berechtigten, welche ſich noch nicht in 
die Wähler liſte haben eintragen laſſen, 
a dert, ſich bis zu dem bezeich⸗ 
neten Tage zur Eintragung perſönlich 
anzumelden: 

Anmeldungen nimmt außer dem 


terzeichneten auch der Kirchenkaſſen⸗ 
Wen ge Sponnagal an. 


rn, den 14. September 1888. 
Kleb 


Ds, 
5 Pfarrer. 
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Auf 


Polizei = Verordnung. 

Auf Grund der SS 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei » Verwaltung 
vom 11. März 1850 und der SS 143 
und 144 des Geſetzes über die allge⸗ 
meine Landes ⸗ Verwaltung vom 30. 
Juli 1883 wird hierdurch nach vor⸗ 
gängiger Berathung mit dem Ge⸗ 
meinde = Borftand hierſelbſt für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn Fol⸗ 
gendes verordnet: 


8 1. 

Jeder allein fahrenden Lokomotive, 
ſowie jedem von einer Lokomotive 
bewegten Zuge muß in etwa 10 m. 
Entfernung ein Wärter voraufgehen, 
der eine helltönende Glöcke läutet. Die 
von Zugpferden dewegten Eiſenbahn⸗ 
fahrzeuge müſſen dem Publikum durch 
Läuten einer Glocke angekündigt wer⸗ 
den, welche von einem Wärter oder dem 
Führer der Pferde oder den Zug⸗ 
pferden getragen wird. Beim Ertönen 
der Glocke, durch welche die Bewegung 
der Lokomotiven, Züge und Eiſenbahn⸗ 
fahrzeuge angekündigt wird, muß das 
Bahngleis von allen Fahrhinderniſſen 
geruͤumt und zu beiden Seiten in einer 
Entfernung von mindeſtens 1 m. von 
der nächſten Schiene freigehalten werden. 
Auch haben beim Ertönen der Glocke 
Reiter und Führer von Fuhrwerken, 
welche ſich neben der Bahn bewegen 
oder aufhalten, ihre Pferde ſcharf in 
den Zügel zu nehmen und, wenn ſie 
der Ruhe ihrer Thiere nicht ganz ge⸗ 
wiß find, abzuſteigen und dieſelben 
beim Kopf zu halten. 

Das Stehentaſſen beſpannter Fuhr⸗ 
werke oder von Vieh in der Nähe der 
Uferbahn ohne genügende Aufſicht iſt 
untetſagt. 


— — — ——— ::: — 


§ 2. 

Fuhrwerle, Reiter und Perſonen 

müſſen zu beiden Seiten von den in Be⸗ 
wegung befindlichen Eiſenbahnfahrzeugen 
mindeſtens ein Meter weit entfernt 
bleiben. 
In geringerer Entfernung als 10 m. 
vor den im Lauf befindlichen Zügen 
oder einzelnen Eiſenbahnfahrzeugen 
dürfen Fuhrwerke, Reiter und Perſo⸗ 
nen weder die Gleiſe der Uferbahn 
überſchreiten noch innerhalb derſelben 
ſich aufhalten. 


83. 
Folgende, zur Uferbahn hinabfüh⸗ 
rende Straßen und Straßentheile dür⸗ 
fen von von thalwärts gehenden Fuhr⸗ 
werken und Reitern nur im Schritte 
paſſirt werden: 
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Als Würzen zu Suppen, 
übertreffend. 
ohne andere Zuthaten. 


Saucenwürze. 


FEINE SUPPENMEHLE 


Kombinationen der beften Hülſenfrüchte mit anderen Suppen- 
einlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. 


Ausgezeichnet durch Wohlgeschmack, leichte Ver- 


daulichkeit und Billigkeit. 


a1 Thorn Llleinderkauf: J. G. Adolph. 
verſendet Anweiſung zur Retlung von Trunk- 


Unentgeltlich 


zu beſeitigen, 


1 
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a Die ſtädtiſche Ufer ⸗Chauſſee auf 
der Strecke vom Kehlmauer⸗Thore 
am Stadtbahnhof bis zum Eiſen⸗ 
bahnüberwege weſtlich des ftäd⸗ 
liſchen Schankhauſes III. 

. Die von dem weſtlichen Kehl» 
mauer⸗Thore der Stadterweite⸗ 
rung hinabführende Straße bis 
zum Eiſenbahn Ueberwege weſtlich 
des ſtädtiſchen Schankhauſes III. 

Die Straße am finſtern Thore 
von 50 m innerhalb des Thores 
bis zum EiſenbahnUeberwege 
vor dem Thore. 

Die Brückenſtraße von 50 m inner- 
halb des Thores bis zum Eiſen⸗ 
bahn⸗Ueberwege vor dem Thore. 

Die Abfahrtſtraße vom Nonnen⸗ 
thore zum Eiſenbahn⸗Ueberwege 
an der ſüdöſtlichen Ecke der De⸗ 
fenſtons⸗Caſerne. 


4. 

Es iſt unterſagt, die geſchloſſenen 
Barrieren oder ſonſtigen Sperrvorrich⸗ 
tungen der Straßenübergänge eigen⸗ 
mächtig zu öffnen, dieſelben zu über⸗ 
ſteigen oder zu überſchreiten und gegen 
diejelten ſich zu lehnen. Reiter, Fuhr⸗ 
werke und Führer von Vieh müſſen, 
ſo lange die Uebergänge durch Barrie⸗ 
ren oder ſonſtige Sperrvorrichtungen 
geſchloſſen ſind, mindeſtens 5 m von 
letzteren entfernt bleiben. 

Auf und neben der Ueferbahn dürfen 
Gegenſtände nicht abgelagert und auf⸗ 
geſtellt werden, durch welche der Bahn⸗ 
verkehr behindert ee 

$ 


Die Beſchädigung der Bahn und 
deren Anlagen, ſowie der Eiſenbahn⸗ 
fahrzeuge, ferner das unbefugte Be⸗ 
wegen oder Verſtellen der Weichen und 
e verboten. 


Das Publikum hat den dienſtlichen 
Anordnungen der in Uniform befind⸗ 
lichen oder mit einem Dienſtabzeichen 
verſehenen Bahnpoltzeibeamten Folge 
zu leiſten. 5 

§ 8. 


Zuwiderhandlungen gegen die vor- 
ſtehenden Beſtimmungen unterliegen, 
falls nicht nach allgemeinen ſtrafrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen eine höhere Strafe 
verwirkt ißt, einer Geldſtrafe bis zu 9 Mk., 
an deren Stelle im Unvermögensfalle 
eine verhältuißmäßige Haft tritt. 


Thorn, den 7. September 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Buchdrucker: 


Ernst Lambeck, Thorn 


Verlags- Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 


255 Bäckerstr. 255 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 
Ausführung und schnellster Lieferung als: 
Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran- 
Plakaten, 
Briefköpfen, Speisen- und Wein-Karten etc. etc. in 
Schwarz= und Bunt-Druck. 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 
Dürener - Briefpapieren, Cartons und 
| (ou verts, 
sowie 


fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 
zu den billigsten Preisen. 


| Größte Erſparniſſe im Haushalte bieten: 
BOULLION-EXTRACTE + 


Saucen dc. 
Augenblickliche Herſtellung frä 
Extract purum — für reine Kraftbrühe; 
aux fines herbes — vornehmlich als Würze u, zu bouillon à la 
juljenne; concentré aux truffesdu Périgord — hochfeinſte 


sucht, mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig 
Falkenberg, Berlin, Dresdnerstrasse 78. Viele 
hundert, auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. 
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Geſucht 


1 


od. 15. Oct. ein ordentl. 


4 J 
für Küche u. Hausarb, ebenfalls nach confirmirten jungen Männern in der Woh⸗ 
nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Morgen, Sonnabend, 


bleibt meine Badeauſtalt 


geſchloſſen 


Louis Lewin. 


Stern’schs Conservatorium 


der Musik 


in Berlin 8W., 
Wilhemstrasse 20, 

Direction: Jenny Meyer. 

Künstlerischer Beirath: Prof. 
Robert Radecke. Winter- Cursus: 
4. Oet. 9 Uhr. Aufnahme-Prüfung: 
2. October. Oonservatorium: Aus- 
bildung in allen Fächern der Musik. 
Opernschule: Vollständige Aus- 
bildung zur Bühne. Seminar: Spe- 
cielle Ausbildung von Gesang- und 
Clavierlehrern u. Lehrerinnen. Haupt- 
lehrer: Jenny Meyer, Eugen 
Hildach (Gesang). R. Radecke: 
(Composition, Direction, Orgel, Chor- 
gesang). Ludwig Bussler (Theorie). 
Professor Ehrlich, Dr. Bischoff, 
Papendick, C. L. Wolf (Clavier). 
Emile Sauret, Heinrich Schuster 
(Violine). Herr von Janko wird 
Qurse anf seinem Instrument eröff- 
nen. Programme gratis durch Unter- 
zeichnete. 

Jenny Meyer, 
Privat-Wohnung 20 Wilhelmstrasse, 
Quergebäude 2—3. 


Katie HE fe 
Be. Mar 


ee es, wenn sich der Leidende zu spät nach 
ettung umsieht. Wer an Schwindsucht, 


katarrh etc. leidet, trinke den Absud der 
Pflanze Homeriana, welche echt in 
Packeten a Mk. 1.— bei Ernst Weidemann 
in Liebenburg am Marz erhältlich ist. 
„Broschüre daselhet gratis und franko, 


F Weintrauben 3 


ſehr ſüß, friſch vom Stock, gut verpackt, 
1 Korb 10 Pfd. franco gegen Nachn. 
Mk. 2,50. Drei Körbe nur bei vor⸗ 
herig. Caſſa Mk. 7,00. Ungarwein 
roth oder weiß, 1 Poſtfäßch. ca. 4 Lit. 
franco g Nachn. Mk. 3.75 Tokayer 
Ausbruch, naturfüß blos Mk. 8,00 
empfi. Baruch u. Hergatt, Wer⸗ 
ſchetz, Südungarn. 


Ock- Auction 
zu Sobbowitz Weſtprenßen. 
Dienſtag, 25. Septbr. er. 
Vormittags 11 Uhr 
über ca. 48 Vollblut-Mambouilet- 

li Jöcke. 
Ver eichniſſe auf Wunſch. ug 


J Sobbowitz hat E ſenbahnverbindung. 


F. Hagen, 
Königl. Autsratl. 


Ung. Weintrauben 
täglich friſch zu billigen Tagespreiſen. 
A Kirmes, Neuſtadt 291. 


Echmerzloſe ER 
Zahnoper ationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Mark 6000 
ſind auf ſichere ſtädt. oder ländliche 


Hypothek à 5 pCt. zu vergeben. Näh. 
bei G. Prowe, 


— 


Laufburſche, 


Sohn anſtändiger Eltern, kräftig, 
kann ſich melden bei 


C. B. Dietrich & Sohn. 


per jof. od. 1. Oet. 
dr zu einem kl. Kinde ein 
erfahrenes Kindermädchen oder Frau, 
welche mit nach Berlin ziehen will Zum 


Berlin 


üdchen 


Baderſtraße 70, II. 
— — — — — —— — —ꝑj . — — . 
Verantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Thorn. = Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lembeck in Thorn. 


I Er Er 
Schützenhans⸗Garten. 


A. 3 orn. 
Heute 
Freitag, den 14. en er. 


Streich⸗ 6 oncert 


der Capelle des Pionier⸗Bataillons 
Nr. 2, unter Leitung des Königlichen 
Muſik⸗Dir. Herrn Reimer. 
Aufang 8 uhr. 
Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schntttbtllet 10 Pf. 
1 
Sonnabend, den 15. September er. 


Streich ⸗ Concert. 


Friedemann. 
F 
Cervelatwurſt ER 

eingetroffen. E. Szyminski. 
Ein den gebildeten Ständen 
angehöriger junger Mann im Alter 
von 30 Jahren mit einigen Tauſend 
Thalern Vermögen, ſucht mit gebilde⸗ 
ten, nicht unvermögenden jungen Da⸗ 
men in Briefwechſel zu treten um auf 
dieſem Wege zu einer Lebensgefährtin 
zu gelangen. Diesbezügliche Briefe 
bittet man unter der Aufſchrift X. X. 
in der Expedition der Thorner Zeitung 
niederzulegen. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retau's Selbstbewahrung 


80, Aufl. Mit 27 Abbtid. Preis 3 M 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſichern Code. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowte durch jede 
Buchhandlung. 


Verkäuflich! 


Brauner Wallach, 9 3. 6“ ohne 
Untugenden, truppenfromm, bequeme 
Gänge. Auskunft ertheilt Premier» 
Lieutenant Siemers, Büreau der Iten 
Feſt⸗Inſpeclton. 2 
Wöäſche SBE 
wiro tm und außer dem Hauſe geplättet 
bei Milbrandt, Gerechteſtraße 98. 
Mein am Markt, an der lebhafte⸗ 
ſten Verkehrsſette belegenes 
Waterialgeſchäft 


mit Reſtauration iſt zu vertaufen od. 


zu verpachten. 
Ww. R. Kaul, 

u. 2öbau, Weſtpreußzen. 

in freundl. möbl. Zim. von ſogl. 
. v. Araberſtr. 120, 3 Tr. n. v. 

n möbſ. Sm, Cad. u. Bürſcheng. 
uu vermiethen Eltſabethſtraße 91. 
Es gut möbl. Zim mit Cab. und 

Burſchg iſt Tuchmſtr. 173 im Goltz ſch. 
Haufe v. 1. Ocl. oder ſofort zu vermieth. 


Der Geſchäftskeller 
Altſtädt. Markt 302, iſt vom 1. Oc⸗ 
tober zu vermiethen. N 
1 Woßnung 7 Himmer und Zubehör 

I. Etage vom 1. October zu verm. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 93/94 links. 

* Lindner. 
2 möblirte Wohnungen, mit Bur⸗ 

ſchengelaſſen, find zum 1. October 
er. zu vermiethen. Emuth, Stroband- 
und Gerſtenſtraßen Ed: 78. 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ und Nachm. Collecte für das ſtädt. 
Armenhaus. 


Neuſtädt, evangel. Kirche. 
Morg. 9 Uhr: Beichte in beiden Satrifleien, 
9½ Uhr: Gottesdienſt Herr Pfarrer Klebs. 
Colleete für arme Theologie⸗Studirende. 
Nachm. 5 Uhr: Or. Pfarrer Andrieſſen. 


Neuftädt. evang. Kirche, 


| 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 


err Garniſonpfarrer Mühle. 
. Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rüble. 


Montag, den 17. Septbr. cr. 
Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den 


— — — 


